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Niederhasli Die bestehendeWas-
serleitung in der Niederglatter-
strasse nahe der Einmündung
Lindenstrasse in der Gemein-
de Niederhasli stammt aus dem
Jahr 1972 undmuss ersetztwer-
den. Wie der Gemeinderat mit-
teilt, soll gleichzeitig dieVerbin-
dungsleitung zum Langacker-
weg erneuert und in den nahen
Fussweg verlegt werden.

Mit der Hauptwasserleitung
werden gleichzeitig die Hausan-
schlussleitungen erneuert.Auch
der Belag im Fussweg ist sa-
nierungsbedürftig und soll flä-
chendeckend erneuert werden.
Der Gemeinderat hat den Pro-
jektierungsauftrag dem Inge-
nieurbüro Bänziger Kocher In-
genieure AG erteilt und einen
Kredit von 54’000 Franken frei-
gegeben.Das Projekt ist noch in
diesem Jahr zurAusführungvor-
gesehen. (red)

Strassen-
sanierungen
in Niederhasli

In Bülach ist der Stadtratswahl-
kampf 2022 lanciert. Mit der
56-jährigen Frauke Böni stellt
sich am 27. März 2022 eine Frau
zurWahl, die bereits sehr vielen
Bülacherinnen und Bülachern
bekannt ist, auch wenn sie bis
dato noch kein politisches Amt
ausgeübt hat. 18 Jahre lang war
sie im Gemeinnützigen Frauen-
verein engagiert, davon 15 Jah-
re im Vorstand. Seit 2018 präsi-
diert sie denVereinmit über 500
Mitgliedern.

Logische Konsequenz einer
«Engagement-Karriere»
«Schon als Kind habe ich gelernt,
dass Integration über Engage-
ment am besten funktioniert.
Darum habe ich mich nach mei-
nem Zuzug 1955 in Bülach bald
in verschiedenen Vereinen und

Organisationen engagiert: Spiel-
gruppe, Zauberlaterne, Eltern-
mitwirkung, Mittagstisch und
Frauenverein.» Meist habe sie
es dabei rasch in den Vorstand
geschafft oder eine Projektlei-
tung übernommen, sagt Böni.
Die Kandidatur sei deshalb die
logische Konsequenz ihrer «En-
gagement-Karriere» in Bülach.
«Die Stadt liegtmir sehr amHer-
zen, daher möchte ich Bülach in
den kommenden Jahren mitge-
stalten, umder Stadt eine gesun-
de, soziale und lebenswerte Zu-
kunft zu ermöglichen.»

Frauke Böni beschreibt sich
als Brückenbauerin. Sie verfü-
ge über ein grosses Netzwerk
in der Bevölkerung und sei ver-
trautmit denMenschen und Be-
hörden. «Bei Herausforderungen
suche ich Synergien und Koope-

rationen, ich habe ein Gespür
für das Machbare und kann an-
dere gut motivieren.» Hinzu kä-
men ihre Ausbildung und ihre

Berufserfahrung. Böni ist von
Beruf Chemie-Ingenieurin und
arbeitet heute freiberuflich und
Teilzeit als Sachbearbeiterin in
einem Bülacher IT-Unterneh-
men. «Meine zeitlichen Ressour-
cen undmein stabiles familiäres
Umfeld ermöglichen ein Engage-
ment als Stadträtin», sagt Böni.

Parteilos, aberMitte-links
positioniert
Dass sie bis anhinnochkein poli-
tisches Amt innehatte, sieht
Frauke Böni nicht als Nachteil.
«In den zwei Jahrzehnten, in
denen ich mich in diversen Vor-
ständen und Gremien engagiert
habe, habe ich gelernt, Heraus-
forderungen anzugehen,Projek-
te zu lancieren,denDialog zu su-
chen und Kompromisse zu
schliessen.»Das seien alles Stär-

ken,die es auch fürdasAmt einer
Stadträtin brauche.

2015 war Böni als freie Kan-
didatin auf der Liste der EVP für
den Kantonsrat. Nun tritt sie als
Parteilose an. «In der Zwischen-
zeit habe ich realisiert, dass ich
nicht in Parteien politisiertwor-
den bin, sondern über Sachpoli-
tik.» Eine Kandidatur über eine
der BülacherMitte-links-Partei-
en sei ihr deshalb nicht als der
richtige Weg erschienen, auch
wenn sie sich derNachteile einer
parteilosen Kandidatur durch-
aus bewusst sei. «Aber auf loka-
ler Ebene ist das ja nicht unüb-
lich», sagt Böni.

Über ein mögliches Wunsch-
ressort hat sich die 56-Jährige
noch keine Gedanken gemacht.
Bis zum heutigen Zeitpunkt hat
erst Bildungsvorsteherin Virgi-

nia Locher (parteilos) angekün-
digt,nichtwiederzu kandidieren.

Ja, die Bekanntgabe ihrerKan-
didatur sei früh erfolgt, räumt
Böni ein.Das habemit demFrau-
enverein zu tun; «Auch wegen
der Kandidatur habe ich mich
entschlossen, das Präsidium
2022 abzugeben. Aus zeitlichen
Gründen, aber auchwegenmög-
licher Interessenskonflikte.» Die
Suche einer Nachfolgerin brau-
che Zeit. Ursprünglich habe sie
an der Mitgliederversammlung
EndeMärz über ihren Schritt in-
formieren wollen. Wegen Coro-
na finde dieseVersammlung lei-
der erneut nicht physisch statt,
die Information sei deshalb An-
fang der Woche auf dem Post-
weg erfolgt.

Daniela Schenker

Diese Frau will in den Bülacher Stadtrat
Wahlen 2022 In einem Jahr finden die Wahlen in die Bülacher Exekutive statt. Mit Frauke Böni
hat sich eine stadtbekannte Persönlichkeit zur Kandidatur entschlossen.

Frauke Böni steigt als Parteilose
ins Rennen um einen Bülacher
Stadtratssitz. Foto: PD

Astrit Abazi

Bezahlte Umkleidezeit oder 15
Minuten Pause? Vor diese Ent-
scheidung stellt das Spital Bü-
lach scheinbar seine Mitarbei-
tenden. In der Debatte darüber,
ob Spitäler ihre Angestellten für
die Zeit, in der sie sich umziehen,
bezahlenmüssen, erntet das Spi-
tal nun auch Kritik für sein Pau-
senreglement. DemUnterländer
Spitalwird vorgeworfen, sichmit
einem Trick aus der Verantwor-
tung zu ziehen.

Urteil könnte bedeutender
Sieg sein
Erst vor wenigen Tagen ent-
schied dasArbeitsgericht Bülach,
dass das Spital Bülach neun Klä-
gerinnen rückwirkend auf 2016
die Umkleidezeit entschädigen
muss. Das Urteil könnte ein be-
deutender Sieg fürdie Kampagne
«Umkleiden ist Arbeitszeit» der
Gewerkschaft VPOD sein. Die-
se setzt sich seit 2018 dafür ein,
dass Umkleidezeit im Spitalbe-
trieb als Arbeitszeit angesehen
und entsprechend entlöhntwird.
Wird das Urteil gegen das Spital
Bülach rechtskräftig, könnten
Hunderte Angestellte des Spi-
tals eine nachträgliche Vergü-
tung verlangen.

«Eine vernünftige
Pausenordnung» gefordert
Mittlerweile bezahlt das Spital
Bülach die Umkleidezeit, aller-
dings nur unter speziellen Be-
dingungen: Laut dem neuen
Pausenreglement dürfen Mit-
arbeitende sich 15MinutenÜber-
zeit aufschreiben, sofern sie auf
die freiwillige Znünipause ver-
zichten. Dies werde ihnen dann
als Umkleidezeit angerechnet.
Profitieren würde, so der VPOD,
effektiv lediglich das Personal,
welches vorher keine Pausenma-
chen konnte.

ÜberdasReglement des Spitals
Bülach ist man beimVPOD eben-
falls nicht erfreut: «Für uns steht
fest, dass Pausen unddieUmklei-

dezeit nichts miteinander zu tun
haben», sagt RegionalsekretärRo-
land Brunner. «Das Spital Bülach
betreibt damit einen Kuhhandel
in derHoffnung, somöglichst bil-
lig davonzukommen.» Eine ver-
nünftige Pausenordnung sei aber
Voraussetzung fürdie Konzentra-
tionderAngestellten sowie dieGe-
sundheit derMitarbeitenden und
der Patienten.

Obwohl auch die Klagenden
nicht zufrieden mit der Lösung
des Spitals sind, sieht Brun-
ner es in erster Linie als recht-
liches Problem: «Die Umkleide-

zeit ist vomArbeitsgesetz her als
Arbeitszeit zu verrechnen. Mit
der Regelung des Spitals wird
dieser Problematik aber nicht
Rechnung getragen.» Der VPOD
verlangt, dass die Umkleidezeit
im Spital korrekt als Teil der
Arbeitszeit erfasst wird, und ist
bereit,mit demSpital die Umset-
zung zu besprechen.

Spital Bülach
überprüft Urteil
Das Spital Bülach verzichtet da-
rauf, zur neuen Pausenregelung
oder zur Entschädigung für die

Umkleidezeit Stellung zu neh-
men. Wie Mediensprecher Tho-
mas Langholz auf Anfrage er-
klärt, steht die Problematik in
engemZusammenhangmit dem
Urteil. Bis dieses rechtskräftig ist,
hat das Spital noch Zeit, es anzu-
fechten. «Wir wollen keine neu-
en Fakten schaffen, bevor ein de-
finitiver Entscheid zur Umklei-
dezeit gefallen ist.» Obman den
Fall ans ZürcherObergericht zie-
hen will, sei allerdings noch of-
fen. «Solange die Analyse nicht
abgeschlossen ist, können wir
uns zur Situation nicht äussern.»

Das neuste Urteil hat eine Frist
bis Mitte April. In dieser Zeit
können Beschwerden beim
Obergericht eingereichtwerden.
Beide Seiten können den Fall
theoretisch bis an das Bundes-
gericht ziehen. Brunnervermu-
tet auch, dass ein Bundesge-
richtsentscheid nötig ist, damit
die Frage nach derUmkleidezeit
endgültig schweizweit geklärt
wird. «Ob dies anhand des Spi-
tals Bülach passiert oder nicht:
Wir halten daran fest, dass die
Umkleidezeit alsArbeitszeit ver-
rechnet wird.»

Wer fürs Umkleiden Geldwill,
muss auf die Pause verzichten
Umkleidezeit am Spital Bülach Mitarbeitende des Spitals Bülach kritisieren die neue Pausenregelung.
Die Umkleidezeit werde neu zwar entschädigt – die Pause dafür aber gestrichen.

Mitarbeitende des Spitals Bülach kritisieren das neue Pausenreglement. Foto: Paul Hahn (Keystone)
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